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S ehr geehrter H err P rä sident,  P rof essor R u ppert,   
S ehr geehrter H err P rä sident,  D r.  O etk er,  
m eine sehr v erehrten D am en u nd H erren,  
 
S ie hab en m ich als P rä sidentin der K u ltu sm inisterk onf erenz  u m  ein 
b ildu ngspolitisches S tatem ent geb eten.  I ch w ill dies u nter das M otto 
„ L ehren f ü r die Z u k u nf t“  stellen u nd dam it S tellu ng b ez iehen z u m  
L ehrerb ild,  z u  den ak tu ellen H erau sf orderu ngen an den B eru f  u nd einige 
B em erk u ngen m achen z u m  T agu ngsthem a im  engeren S inn.  
 
Das Lehrerbild 
L ehrerinnen u nd L ehrer sind F achleu te f ü r das L ernen - das w ar schon 
im m er so,  u nd das w ird au ch in Z u k u nf t so b leib en! G ib t es also 
ü b erhau pt einen A nlass,  ü b er ein neu es L ehrerb ild z u  sprechen?  Weil 
sich u nsere G esellschaf t,  u nsere Wertv orstellu ngen,  u nser 
B ildu ngsb egrif f  im m er w ieder v erä ndern,  ist diese F rage m it N achdru ck  
z u  b ej ahen.  D er L ehrerb eru f  ist stä ndig in der D isk u ssion.  D as hat m it 
v ielen,  sehr signif ik anten M erk m alen dieses B eru f s u nd b isw eilen au ch 
m it K lischees ü b er diesen B eru f sstand z u  tu n,  die eher ä u ß erlich sind,  
die nicht die S u b stanz  b etref f en:  
• L eistu ngsb eu rteilu ng u nd K ontrolle f inden k au m  statt.  S o lau tet 

eine dieser V orstellu ngen.  D ie Wahrheit ist:  w ir hab en in der 
B esoldu ng k au m  leistu ngsb ez ogene Elem ente,  ab er k au m  ein 
B eru f sstand steht so stark  u nter perm anenter ö f f entlicher 
B eob achtu ng u nd K ritik  w ie der des L ehrers.  Eine K ritik ,  au f  die die 
L ehrerschaf t in hö chstem  M aß e em pf indlich reagiert,  gew iss au ch 
w egen eines w eiteren schw er au sz u rottenden K lischees:  

• „ L ehrer hab en nachm ittags f rei“ .  
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• K lischee N r.  3 :  L ehrer sind Einz elk ä m pf er.  Wahr ist,  dass L ehrer 
sehr eigenstä ndig u nd u nab hä ngig arb eiten.  Wahr ist au ch:  
T eam arb eit nim m t z u ,  w eil sie v on v ielen als B ereicheru ng u nd 
V erb esseru ng b egrif f en w ird.  

• Eb enso w ahr ist:  L ehrer v erk ö rpern eine groß e u nd b ei aller 
V erschiedenheit doch w ieder recht hom ogene B eru f sgru ppe.  S ie 
sind im  ö f f entlichen L eb en sehr prä sent - v on den P arlam enten b is 
z u  den M assenm edien.  M anch ein P olitik er,  J ou rnalist oder 
F ernsehstar ist ein „ gelernter“  L ehrer,  m ich selb st eingeschlossen.  

• K lischees u nd V oru rteile sind schw er au sz u rotten.  V iel w ä re schon 
getan,  w enn sie v on P olitik erseite nicht m ehr v erstä rk t w ü rden.  I ch 
w ill,  w o im m er ich es k ann,  entschieden f ü r ein f aires L ehrerb ild 
w erb en.  

 
V iele „ ä u ß ere“  M erk m ale des B eru f es sind f ü r die Ö f f entlichk eit 
au ß erhalb  der S chu le u nd ü b er w eite S treck en sogar innerhalb  des 
S y stem s S chu le j edenf alls v on groß er B edeu tu ng,  m anchm al v ielleicht 
sogar v on z u  groß er B edeu tu ng.  I m  eigentlichen F ocu s ab er steht etw as 
ganz  anderes:  L ehrer sind die Erz ieher der N ation.  S ie k om m en,  w as 
den Einf lu ss au f  die P ersö nlichk eitsb ildu ng u nd die indiv idu elle 
b iograf ische Entw ick lu ng angeht,  m indestens in den ersten S chu lj ahren 
gleich nach den Eltern,  u nd of t genu g m ü ssen sie au ch D ef iz ite der 
elterlichen Erz iehu ng w ettm achen.  
 
U m  den L ehrerb eru f  w ird sich also im m er ein A m algam  au s R ealitä t u nd 
F ik tion,  S ein u nd S chein,  au s S ollen u nd Wollen,  Wahrheit u nd M y thos 
rank en.  I m  K ern ab er sind f ü r die F rage:  „ w as m acht einen gu ten L ehrer 
au s? “  drei Elem ente - als Q u alitä tsm erk m ale - u nab dingb ar:  
• f achliche K om petenz ,  
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• didak tisch-m ethodische K om petenz ,  
• persö nliche K om petenz ,  die ich sehr u m f assend v erstehe:  v om  

Engagem ent ü b er F airness b is z u r V orb ildw irk u ng.   
 
Was sich im  L au f  der Z eit v erä ndert,  sind gew iss die G ew ichtu ng u nd die 
inhaltliche F ü llu ng dieser drei K om petenz b ereiche.  A u f  der einen S eite 
v ariieren die A nf orderu ngen an die P rof essionalitä t in A b hä ngigk eit v on 
der S chu lart u nd v on der J ahrgangsstu f e:  S chu lanf ä nger u nd deren 
Eltern hab en andere V orstellu ngen v on gu ten L ehrk rä f ten als 
P u b ertierende oder S chu lab gä nger.  A u f  der anderen S eite v erä ndert 
sich die G esellschaf t:  D er G y m nasialprof essor f rü herer Z eiten def inierte 
sich w esentlich ü b er das F achw issen.  A ls Erw achsener u nd L ehrender 
b esaß  er ein hohes soz iales u nd gesellschaf tliches P restige,  er w ar eine 
A u toritä tsperson.  D ie postm oderne G esellschaf t u nserer T age hat 
diesen G eist ab gelegt.  D as heiß t,  ein gu ter L ehrer m u ss sich heu te 
im m er w ieder v on neu em  „ entw erf en“ ;  er m u ss sich im m er w ieder v on 
neu em  A u toritä t u nd R espek t v erschaf f en.  D ie R ollensicherheit f rü herer 
T age gib t es nicht m ehr.  D as ist einerseits eine enorm e 
em anz ipatorische L eistu ng,  das b edeu tet andererseits au ch eine 
tagtä gliche H erau sf orderu ng.   
 
L ehrerinnen u nd L ehrer v on heu te stehen w eit m ehr im  B lick  der 
A u f m erk sam k eit.  B edau erlicherw eise lä sst diese Wahrnehm u ng 
gelegentlich die geb otene F airness v erm issen,  denn b isw eilen neigt die 
Ö f f entlichk eit daz u ,  popu listisch alle ü b er einen K am m  z u  scheren.  
N atü rlich darf  m an nicht v on einz elnen u nrü hm lichen B eispielen au f  die 
M ehrheit schließ en,  u nd v or allem  hab en diej enigen,  die 
A u ß erordentliches leisten - in den K lassenz im m ern,  L ehrerz im m ern,  
S chu lleitu ngen - m ehr A nerk ennu ng v erdient.  K ritik  m u ss dennoch 
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erlau b t sein,  u nd z w ar dann,  w enn sie au f  f u ndierten Erk enntnissen oder 
B eob achtu ngen b asiert.  
D em  O EC D -B ildu ngsb ericht „ Edu cation at a glance“  v on 2 0 0 2  etw a w ar 
z u  entnehm en,  dass m ehr als die H ä lf te ( nä m lich 5 9  % )  der 1 5 -j ä hrigen 
S chü lerinnen u nd S chü ler in D eu tschland der A u f f assu ng ist,  ihre 
L ehrerinnen u nd L ehrer interessierten sich nicht f ü r ihren L ernf ortschritt.  
U nd f ast z w ei D rittel glau b en,  dass sie k eine richtige H ilf en b eim  L ernen,  
k eine A nleitu ngen z u m  eigenstä ndigen L ernen erhalten.  D eu tschland 
schneidet dab ei deu tlich schlechter ab  als der O EC D -D u rchschnitt,  u nd 
dieser B ef u nd deck t sich z u gleich m it den P I S A -Ergeb nissen.  I n einem  
P u nk t z eichnen w ir u ns au s:  H au sau f gab en w erden hierz u lande 
ü b erdu rchschnittlich hä u f ig v erk au f t.  V or allem  ab er gehen b ei u ns z u  
v iele T alente v erloren.  M anche w erden nicht au sgeschö pf t oder 
v erk ü m m ern,  andere w erden ü b erhau pt nicht entdeck t.  D ie 
K onseq u enz en k ennen S ie:  au ch u nsere Eliten liegen international nu r 
im  D u rchschnitt,  u nd z u gleich hab en w ir ü b erdu rchschnittlich hohe 
Z ahlen an R ü ck stellu ngen,  Wiederholu ngen u nd A b steigern in niedrigere 
S chu lf orm en.  A lle diese M aß nahm en erreichen letz tlich ihr Z iel nicht,  
nä m lich eine deu tliche L eistu ngsv erb esseru ng.  D em entsprechend 
stehen sie au f  dem  P rü f stand.  
 
I ch hab e v on der notw endigen engen B ez iehu ng z w ischen f achlicher 
u nd m ethodisch-didak tischer K om petenz  au f  der einen S eite u nd v on 
der m enschlich-soz ialen K om petenz  au f  der anderen S eite gesprochen.  
A u s dem  O EC D -B ildu ngsb ericht f olgt nicht,  dass L ehrerinnen u nd L ehrer 
generell ihren A u f gab en nicht gerecht w ü rden u nd oder gar in groß em  
A u sm aß  ihr B eru f sz iel v erf ehlt hä tten.  A n k leinen B eispiel 
„ H au sau f gab en“  lä sst sich j edoch ab lesen,  dass hä u f ig die 
G ew ichtu ngen nicht stim m en.  D am it ein S chü ler w eiter k om m t u nd 
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F ortschritte m acht,  m ü ssen seine S ou v erä nitä t u nd Eigenlernk om petenz  
gestä rk t w erden.  D as ab er geschieht nicht ü b er regelm ä ß ige 
H au sau f gab enk ontrolle.  L ehrer sollten ein I nteresse an der 
P ersö nlichk eit des S chü lers u nd an seinen indiv idu ellen L ernw egen 
hab en,  daz u  m ü ssen geeignete Wege u nd I nstru m ente gef u nden 
w erden.  
 
D ie A rb eit einer S chu le,  eines L ehrers b z w .  einer L ehrerin w ird in 
b esonderer Weise v on der G esellschaf t getragen u nd b eeinf lu sst.  A u f  
tief greif ende gesellschaf tliche V erä nderu ngen m u ss deshalb  au ch die 
S chu le reagieren.  Wenn alles b leib t,  w ie es ist,  w erden w ir u nsere 
Z u k u nf t nicht sichern,  w erden w ir nicht gew ä hrleisten,  dass j eder 
Einz elne eine C hance au f  gu te B ildu ng u nd q u alif iz ierte A u sb ildu ng hat,  
m it der er national u nd international b estehen k ann.  Es m u ss also etw as 
geschehen,  denn:  
• U nser B ildu ngsv erstä ndnis ist im  Wandel b egrif f en.  M ehr denn j e 

ist leb enslanges L ernen angesagt.  D ie rasante Erw eiteru ng des 
Wissens,  die z u nehm ende V ernetz u ng u nd G lob alisieru ng der 
Welt f ordern u ns alle herau s - intellek tu ell,  ethisch u nd soz ial.  
K riterien der A nw endb ark eit,  der Ü b ertragu ng u nd V erk nü pf u ng 
des G elernten m it der P rax is sind w ichtiger denn j e.  

• Wir b rau chen also eine lernende S chu le,  die sich L ö su ngen f ü r die 
H erau sf orderu ngen v or O rt u nd f ü r die Z u k u nf t erarb eitet.  D iese 
S chu le k ann k eine „ b lack  b ox “  m ehr sein,  v on der m an b estenf alls 
„ I npu t“  oder „ O u tpu t“  w ahrnim m t,  ohne am  G eschehen im  I nneren 
teilz u hab en.  D ie S chu le u nserer Z eit m u ss sich ö f f nen nach 
au ß en,  z u  ihrem  U m f eld hin u nd z u r R egion,  u nd u m gek ehrt m u ss 
sich die G esellschaf t v erantw ortlich f ü hlen f ü r eine gu te S chu le,  f ü r 
ein leistu ngsf ä higes B ildu ngssy stem ,  statt einz elnen G ru ppen,  
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seien es L ehrk rä f te,  Eltern oder P olitik er,  pau schal die 
Z u stä ndigk eit z u  ü b ertragen.   

 
Das z eit g em ä ß e B eru f sbild v o n  Lehrerin n en  u n d Lehrern  
Was f olgt - angesichts all dieser P rä m issen - f ü r das B eru f sb ild v on 
L ehrerinnen u nd L ehrern?   

1 .  D ie f achw issenschaf tliche K om petenz  ist w ichtig,  u nd ich b in 
ü b erz eu gt dav on,  dass in dieser H insicht an den U niv ersitä ten gu te 
A rb eit geleistet w ird.  G leichw ohl w ü rde ich m ir m ehr Ü b erb lick s- 
u nd A nschlu ssw issen,  m ehr P rax isb ez u g - au ch innerhalb  der 
f achw issenschaf tlichen D isk u rse - w ü nschen,  also m ehr 
Ü b erb lick sorientieru ng in der G eschichte etw a,  eine stä rk ere 
B etonu ng des A nw endu ngsb ez u gs in den N atu rw issenschaf ten 
( v ielleicht interessieren sich dann au ch m ehr M ä dchen f ü r diese 
F ä cher) .  Z u m  S tu diu m  gehö rt die Einsicht,  dass das einm al 
G elernte u nd A u f b ereitete nicht f ü r das gesam te B eru f sleb en 
hindu rch als gü ltig z u  b etrachten ist.  Wer andere z u m  L ernen 
anregen,  b eim  L ernen b egleiten u nd z u m  S elb stlernen b ef ä higen 
w ill,  sollte selb st im m er ein V orb ild sein.  Er m u ss b ereit sein,  
leb enslang sein Wissen,  seine K om petenz en z u  erw eitern,  z u  
ak tu alisieren u nd nach angem essenen V erm ittlu ngsf orm en f ü r 
diesen Z u gew inn z u  su chen.  D ie lernende S chu le b rau cht den 
leb enslang lernenden L ehrer.  
 

2 .  V orau ssetz u ng f ü r die erf olgreiche V erm ittlu ng v on F achw issen ist 
eine entsprechende m ethodisch-didak tische K om petenz ,  u nd dies 
w iederu m  b edeu tet:  sich im m er w ieder neu e F orm en z u  
erschließ en u nd anz u eignen,  au f  m ethodische V ielf alt Wert z u  
legen,  z w ischen T eam arb eit,  L ehrerv ortrag u nd Eigenlernz eit z u  
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w echseln,  u nterschiedliche M edien einz u setz en,  u nd z w ar nicht als 
K onk u rrenz  etw a z u gu nsten des C om pu ters u nd z u  L asten des 
B u ches,  sondern im  N eb eneinander.  D ie K lage darü b er,  dass sich 
j u nge M enschen im m er w eniger lang k onz entrieren w ollen oder 
k ö nnen,  b ringt u ns nicht w eiter.  V iel ergieb iger ist es,  diese 
Erk enntnis entsprechend u m z u setz en.  G erade dieser B ereich der 
pä dagogischen P rof essionalitä t w ird an den H ochschu len leider 
im m er noch z u  w enig b eachtet.   
 

3 .  Wir hab en u ns - gesam tgesellschaf tlich - au f  einen u m f assenden,  
ganz heitlichen B ildu ngsb egrif f  v erstä ndigt.  D as heiß t,  dass 
S chü lerinnen u nd S chü lern ein gu ter,  z eitgem ä ß er F u ndu s an 
K om petenz en v erm ittelt w ird,  dass sie ab er z u gleich 
dem ok ratische Werte lernen,  annehm en u nd prak tiz ieren:  
N ä chstenlieb e,  T oleranz ,  S olidaritä t,  V erantw ortu ng f ü r andere,  
politisches I nteresse,  M itb estim m u ng,  G ew altf reiheit,  O f f enheit f ü r 
N eu es - u nd F airness,  G erechtigk eit ( das ist gew iss nicht nu r in 
der S chu le,  ab er gerade dort notw endig) .  I ch w ill w irk lich k eine 
Eu len nach A then tragen:  selb stv erstä ndlich m ü ssen O rnithologen 
nicht f liegen k ö nnen,  ab er gesellschaf tliche Werte v erm itteln sich 
u m so ü b erz eu gender,  j e m ehr sie au s der P rax is,  au s der 
A nschau u ng k om m en.  Erst das m acht sie glau b w ü rdig.  V on der 
P roj ek tarb eit b is z u  I nitiativ en w ie „ S chü ler H elf en L eb en“  b ietet die 
S chu le gew iss v iele u nd u nterschiedliche F oren daf ü r.  
 

4 .  S elb stä ndige S chu len sind erf olgreicher,  das b elegen nicht z u letz t 
die v ielen gu ten B eispiele au s S k andinav ien.  A lle B u ndeslä nder 
sind au f  dem  Weg,  ihren S chu len m ehr Eigenstä ndigk eit z u  geb en,  
die sie im  R ahm en ihrer S chu lprogram m e gestalten u nd 
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v erw irk lichen k ö nnen.  D iese Eigenv erantw ortu ng setz t au f  L ehrer,  
die produ k tiv  u nd k onstru k tiv  m it den neu en G estaltu ngsrä u m en 
u m gehen k ö nnen.  G leichz eitig hat die Ö f f entlichk eit ein R echt au f  
Ergeb nisv erantw ortu ng u nd L eistu ngsorientieru ng.  S ie def iniert 
u nd ü b erprü f t Q u alitä t - du rch ex terne u nd interne Ev alu ation,  
du rch S tandards,  V ergleichs- u nd P arallelarb eiten,  in S chlesw ig-
H olstein au ch du rch eine ex terne Ev alu ation im  T eam ,  den 
sogenannten S chu l-T Ü V .  A lle diese M aß nahm en sind k eine 
w illk ü rlichen K ontrollinstru m ente.  S ie dienen der U nterstü tz u ng 
u nd B egleitu ng der u nterrichtlichen A rb eit.  S tandards geb en - darin 
sind sie dem  L ehrplan v ergleichb ar - R ichtw erte v or.  U nd 
Ev alu ieru ngen sind nicht als Z ensu ren z u  v erstehen,  sondern als 
q u alitä tssichernde I nstru m ente.  I m  gü nstigen F all b estä tigen sie 
A rb eitsstil u nd A rb eitsw eise,  andernf alls z eigen sie A u sw ege au s 
einer S ack gasse au f ,  geb en sie neu e I m pu lse f ü r erf olgreichen 
U nterricht.  
 
U nser V erstä ndnis v on S chu le,  v on B ildu ng u nd dam it au ch v om  
L ehrer als V erm ittler dieser B ildu ng rü ttelt allerdings am  w eit 
v erb reiteten Einz elk ä m pf er-S y ndrom .  Es v erlangt v on L ehrerinnen 
u nd L ehrern ein U m denk en,  P hantasie u nd Engagem ent - T alente 
also,  die f ü r deren B eru f sw ahl v on entscheidender B edeu tu ng sind 
oder w aren.  
D ieses m oderne V erstä ndnis v on S chu le u nd v om  L ehrerb eru f  ist 
j edenf alls eine groß e C hance,  sich v on m anchem  B allast,  v on 
eingef ahrenen G ew ohnheiten z u  trennen u nd U nterricht m it neu em  
Elan z u  gestalten.  I ch hof f e,  dass sich dam it die 
K lassenz im m ertü ren ö f f nen,  dass die positiv en S y nergieef f ek te 
v on T eam arb eit z u r neu en N orm  w erden.  N atü rlich lassen sich 
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nicht alle H erau sf orderu ngen gem einsam  au tom atisch b esser 
b ew erk stelligen.  I ch b in ü b erz eu gt dav on,  dass es au ch hier au f  
die V ielf alt ank om m t.  D iese neu e K om m u nik ation sollte im  ü b rigen 
nicht b loß  inf orm eller N atu r sein,  sondern prof essionelle S tru k tu ren 
erhalten.  H ier ist natü rlich au ch die H ochschu le gef ordert:  indem  
sie etw a den N etz w erk gedank en v erm ittelt u nd nach M ö glichk eit 
daz u  b eiträ gt,  entsprechende S tru k tu ren z u  schaf f en,  au f  die m an 
als R ef erendarin b z w .  R ef erendar u nd spä ter als f estangestellte 
L ehrk raf t ganz  selb stv erstä ndlich z u rü ck greif en k ann.  
 

5 .  A u ch w enn w ir u ns v om  G y m nasialprof essor lä ngst v erab schiedet 
hab en,  die S itu ation im  K lassenrau m  legt eine Z w eiteilu ng nahe:  
hier die L ehrk raf t,  dort die G ru ppe der S chü lerinnen u nd S chü ler.  
D iese antithetische S tru k tu r hat daz u  gef ü hrt,  dass die 
U nterrichtenden ihre K lassen j ew eils als Einheit w ahrgenom m en 
hab en,  dass sie das N iv eau  dieser L erngem einschaf t an einem  
M ittel au sgerichtet hab en.  D as k ann der statistische 
D u rchschnittsw ert sein,  das ist hä u f ig die u ntere L eistu ngsgrenz e,  
das w ird in ganz  w enigen F ä llen die ob ere L eistu ngsgrenz e sein.  
D ie A u sw ertu ng der P I S A -Ergeb nisse hat j edoch gez eigt,  dass 
diese f ehlende B innendif f erenz ieru ng dem  L ernk lim a nicht 
f ö rderlich ist.  Eine k onseq u ente F ö rderorientieru ng m it dem  Z iel,  
alle B egab u ngen au sz u schö pf en u nd die sogenannte R isik ogru ppe 
deu tlich z u  v erringern,  halte ich deshalb  f ü r das w ichtigste 
b ildu ngspolitische Z iel.  
 

6 .  D er L ehrer der Z u k u nf t,  das ist m ir noch ein w ichtiger A spek t,  ist 
nicht nu r f ü r sich u nd f ü r seine K lassen v erantw ortlich.  Er f ü hlt sich 
au ch z u stä ndig f ü r die S chu le:  f ü r das S chu lk lim a,  f ü r die 
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G estaltu ng der S chu le,  f ü r au ß eru nterrichtliche A u f gab en.  Er 
arb eitet am  L eitb ild,  an der Erf ü llu ng u nd Weiterentw ick lu ng der 
G ru ndprinz ipien einer z eitgem ä ß en S chu le m it.  

 
N eu st ru k t u rieru n g  der Lehrerbildu n g  
I n diesem  G esam tz u sam m enhang rä u m t j edes B u ndesland,  rä u m t die 
K u ltu sm inisterk onf erenz  als G anz es der L ehrerb ildu ng b ei der R ef orm  
u nseres B ildu ngssy stem s einen hohen S tellenw ert ein.  S ie z ä hlt z u  den 
sieb en z entralen H andlu ngsf eldern,  in denen nach P I S A  2 0 0 0  v orrangig 
M aß nahm en ergrif f en w u rden.  S ie ist eines der H erz stü ck e der 
B ildu ngspolitik .  
 
D ie anstehende R ef orm  der L ehrerau sb ildu ng ist ab er nicht 
au sschließ lich als eine K onseq u enz  au s den P I S A -B ef u nden oder dem  
B olognaproz ess z u  v erstehen.  B ereits M itte der 9 0 er J ahre hat die 
K u ltu sm inisterk onf erenz  sich intensiv  m it dem  T hem a b ef asst.  A ls Z iel 
w u rde schon v or z ehn J ahren f orm u liert,  die P hasen der 
L ehrk rä f teau sb ildu ng,  insb esondere das S tu diu m  u nd den 
V orb ereitu ngsdienst,  sehr v iel genau er au f einander ab z u stim m en u nd 
die angehenden L ehrerinnen u nd L ehrer sehr v iel gez ielter m it den 
k onk reten A rb eitsf eldern S chu le u nd U nterricht v ertrau t z u  m achen.  Es 
galt z u dem ,  die P rof essionalitä t der angehenden w ie au ch der b ereits im  
B eru f  tä tigen L ehrerinnen u nd L ehrer z u  stä rk en.  D iese Ü b erlegu ngen 
m ü ndeten in eine neu e S tru k tu r der L ehrerb ildu ng,  die m ehr u m f asst als 
nu r die Erstau sb ildu ng.  
Z u gleich orientiert sich die N eu stru k tu rieru ng der L ehrerb ildu ng in 
groß em  M aß e an den internationalen u nd nationalen B eschlü ssen z u r 
Weiterentw ick lu ng des H ochschu lw esens im  R ahm en des „ B ologna-
P roz esses“ .  Z w ischen 1 9 9 9 ,  dem  D atu m  der B ologna-Erk lä ru ng,  u nd 
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2 0 1 0 ,  dem  J ahr,  in dem  der U m stellu ngsproz ess ab geschlossen sein 
soll,  sind w ir gu t au f  der H ä lf te angelangt.  I ch v erhehle nicht,  dass es 
noch einer groß en Ü b erz eu gu ngsarb eit b edarf ,  u m  die angestreb te 
m ö glichst f lä chendeck ende U m setz u ng des gestu f ten 
G radu ieru ngssy stem s b is 2 0 1 0  tatsä chlich z u  erreichen.  A b er es ist 
eb en au ch nichts U ngew ö hnliches,  dass au f  halb em  Wege der S chw u ng 
etw as erlahm t.  M it einer K apitu lation hat das nichts z u  tu n.  I m  G egenteil:  
der P roz ess geht w eiter.  
 
A u f  der G ru ndlage der N ov ellieru ng des H ochschu lrahm engesetz es v on 
1 9 9 9  w u rden au ch in der L ehrerb ildu ng lä ngst gestu f te S tu diengä nge 
eingef ü hrt.  Einige L ä nder hab en sie b ereits v erb indlich eingerichtet,  
andere f ü hren M odellv ersu che z u  den neu en S tu dienstru k tu ren du rch.  
D iese U ngleichz eitigk eit hat es dann erf orderlich gem acht,  dass die 
K u ltu sm inisterk onf erenz  in Q u edlinb u rg Eck pu nk te f ü r die gegenseitige 
A nerk ennu ng v on B A / M A -A b schlü ssen v erab schiedet hat.   
 
Z iel der B achelor-S tu diengä nge ist ein erster b eru f sq u alif iz ierender 
A b schlu ss.  D ie A b solv entinnen u nd A b solv enten erhalten die 
Wahlm ö glichk eit z w ischen der N u tz u ng ihrer f ach- b z w .  
v erm ittlu ngsw issenschaf tlichen K enntnisse u nd F ä higk eiten du rch den 
u nm ittelb aren Einstieg in die au ß erschu lische b eru f liche P rax is oder in 
ein w eiterf ü hrendes S tu diu m  entw eder m it dem  Z iel eines 
f achw issenschaf tlichen M asters oder eines L ehram tsab schlu sses.  D ies 
b einhaltet au ch die M ö glichk eit,  nach einer P hase der b eru f lichen 
T ä tigk eit in eine w eitere w issenschaf tliche Q u alif ik ation einz u steigen,  
z . B .  einen M aster-S tu diengang au f z u nehm en,  der f ü r ein L ehram t an 
S chu len q u alif iz iert.  D ie z u nä chst au f  eine gew isse P oly v alenz  hin 
angelegte A u sb ildu ngsstru k tu r schaf f t au ch eine grö ß ere N ä he z u  den 
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H erau sf orderu ngen des A rb eitsm ark tes.  N u n v errate ich k ein G eheim nis,  
w enn ich sage,  dass es der K u ltu sm inisterk onf erenz  nicht gerade leicht 
gef allen ist,  eine R egelu ng f ü r die A nw endu ng der k onsek u tiv en 
S tu dienstru k tu r au f  das L ehram t z u  f inden.  Es b edu rf te m ehrerer 
A nlä u f e,  b is w ir u ns im  J u ni v ergangenen J ahres in Q u edlinb u rg einigen 
k onnten.  D iese Einigu ng u m f asst eb en au ch,  dass einz elne L ä nder ihre 
S tu diengä nge neu  au srichten u nd m odu larisieren,  andere ab er die alte 
S taatsex am enstru k tu r b eib ehalten.  
 
I n m ehreren S tu dien w u rde im m er w ieder au f  den hohen 
f achw issenschaf tlichen K enntnisstand der deu tschen L ehrk rä f te 
hingew iesen.  B ei der anstehenden R ef orm  der L ehrerb ildu ng gilt es,  
dieses N iv eau  z u  erhalten u nd die A u sb ildu ng gleichz eitig u m  
b ildu ngsw issenschaf tliche u nd b eru f sprak tische T eile z u  ergä nz en.  D ie 
K u ltu sm inisterk onf erenz  hat gehandelt u nd sich au f  f olgende G ru ndz ü ge 
v erstä ndigt:  I n die S tu dienphase der L ehrerb ildu ng,  der so genannten 
ersten P hase,  w u rden b ereits au f  V erm ittlu ngsk om petenz en b ez ogene 
P rax isteile integriert.   
Ein w eiterer S chritt z u  einer v erb esserten A u sb ildu ng sind die 
M odu larisieru ng der S tu diengä nge sow ie die gez ielte A u srichtu ng der 
M odu le au f  das angestreb te B eru f sf eld u nd die dort erf orderlichen 
K om petenz en.  
 
F ü r den b ildu ngsw issenschaf tlichen A nteil der L ehrerau sb ildu ng hat die 
K u ltu sm inisterk onf erenz  im  J ahr 2 0 0 4  die „ S tandards f ü r die 
L ehrerb ildu ng:  B ildu ngsw issenschaf ten“  b eschlossen.  D iese S tandards 
legen die K om petenz en in den B ildu ngsw issenschaf ten f est,  die eine 
angehende L ehrerin oder ein angehender L ehrer in der A u sb ildu ng 
erw erb en m u ss.  D ab ei sind die v ier B ereiche „ U nterrichten - Erz iehen - 
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B eu rteilen - I nnov ieren“  f orm u liert w orden.  Z iel ist es,  die angehenden 
L ehrk rä f te z u  einem  „ gu ten U nterricht“  u nd z u  einem  B eitrag z u r 
positiv en S chu lentw ick lu ng z u  b ef ä higen.  N eb en diesen S tandards f ü r 
die L ehrerb ildu ng w ird sich das S tu diu m  an lä ndergem einsam en 
inhaltlichen A nf orderu ngen f ü r die F achw issenschaf ten u nd -didak tik en 
orientieren,  ü b er die in der K u ltu sm inisterk onf erenz  derz eit b eraten w ird.  
 
D u rch die stä rk ere V erz ahnu ng v on erster u nd z w eiter P hase soll der 
B eru f sb ez u g b etont w erden.  D ie Q u alitä t der f achlichen A u sb ildu ng 
w ollen u nd w erden w ir erhalten,  ab er die Weiterentw ick lu ng u nd 
Ergä nz u ng du rch b ildu ngsw issenschaf tliche,  v or allem  au ch didak tische,  
au f  das U nterrichtenk ö nnen b ez ogene I nhalte au f  gleich hohem  N iv eau  
sind u nb edingt erf orderlich.  Es soll eine f este B asis geschaf f en w erden,  
die eine S traf f u ng u nd stä rk ere A u srichtu ng der A u sb ildu ng au f  die 
alltä glichen A nf orderu ngen des L ehrerb eru f s erm ö glicht.   
 
U ntersu chu ngen im  internationalen V ergleich hab en den 
V orb ereitu ngsdienst der deu tschen L ehrerau sb ildu ng,  also die z w eite 
P hase,  du rchau s positiv  gesehen.  D ieses positiv e Elem ent w ollen w ir 
b ew ahren.  S tru k tu relle V erb esseru ngen sind j edoch au ch hier 
erf orderlich,  w ie u ns die U ntersu chu ngen nicht m inder deu tlich z eigen.  
N eb en der N otw endigk eit,  f ü r die einz elnen P hasen der 
L ehrerau sb ildu ng ein v erb indendes C u rricu lu m  z u  entw ick eln,  w ird es 
v or allem  darau f  ank om m en,  die A u sb ildu ngsk om petenz  v on S chu len z u  
gew ä hrleisten u nd z u  stä rk en.  O hne eine S tä rk u ng des 
A u sb ildu ngsstandorts „ S chu le“  w erden u nsere R ef orm b em ü hu ngen in 
ihrer Wirk sam k eit u nv ollstä ndig b leib en.  
D ie neu en Entw ick lu ngen,  sei es in der A u sb ildu ng,  sei es in der F ort- 
u nd Weiterb ildu ng,  w erden v or allem  v on den L ehrk rä f ten u nd 
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S chu lleitu ngen v or O rt getragen.  D er anstehende G enerationsw echsel 
erm ö glicht neu e C hancen,  b irgt ab er au ch die G ef ahr,  dass w ertv olles 
Erf ahru ngsw issen einer ganz en L ehrergeneration u nw iederb ringlich 
v erloren geht.   
 
S ehr geehrte D am en u nd H erren,  
u nser Z iel ist es,  j u nge M enschen,  v or allem  au ch m ehr j u nge M ä nner,  
z u  f inden u nd au sz u b ilden,  die diesen herau sf ordernden u nd 
v erantw ortu ngsv ollen B eru f  ergreif en w ollen u nd den z u k ü nf tigen 
H erau sf orderu ngen of f en b egegnen.  I ch b in z u v ersichtlich,  dass u ns das 
gelingen w ird.  Z u  H ilf e k om m en u ns einerseits die gu ten 
Einstellu ngschancen f ü r L ehrk rä f te in den nä chsten J ahren,  ab er v or 
allem  die du rch S traf f u ng u nd P rax isb ez u g attrak tiv er gew ordene 
A u sb ildu ng.  Z u  H ilf e k om m t ab er au ch,  dass eine leb endige S chu le allen 
U nk enru f en u nd B elastu ngsanaly sen z u m  T rotz  ein w u nderb arer 
A rb eitsplatz  sein k ann.  O f t w ird S chu le als f reu dlose A ngelegenheit 
dargestellt.  I ch w eiß  v on z ahlreichen S chu lb esu chen u nd v on v ielen 
G esprä chen,  dass dies nicht der Wirk lichk eit entspricht.  D eshalb  m ö chte 
ich m it einem  Z itat enden.  Es stam m t au s Wolf gang K oeppens „ T au b en 
im  G ras“ ,  au s dem  J ahr 1 9 5 1 :  
“ Erz iehu ng ist in D eu tschland eine ernste u nd grau e A ngelegenheit,  f ern 
j eder D aseinsf reu de,  ein P f u i dem  M ondä nen.  U nd es b leib t ew ig 
u nv orstellb ar,  eine D am e au f  einem  deu tschen S chu lk atheder z u  sehen,  
geschm ink t,  parf ü m iert,  z u  den F erien in P aris,  au f  S tu dienreisen in N ew  
Y ork  u nd B oston,  M assachu setts - m ein G ott,  die H aare strä u b en 
sich . . . “ .  M an m u ss sich heu te nu r u m schau en an u nseren S chu len,  
dann sieht m an,  w as sich in dem  einen halb en J ahrhu ndert alles 
v erä ndert hat.  
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I n diesem  S inne w ü nsche ich u ns allen,  dass diej enigen,  die diesen 
B eru f  ergreif en,  k eine haarsträ u b ende u nd grau e,  sondern eine 
erf olgreiche,  ab w echslu ngsreiche u nd f reu dv olle B eru f sk arriere als 
L ehrerin b z w .  als L ehrer hab en - als herau sragende Ex perten f ü r das 
L ernen! 
I hnen allen w ü nsche ich f ü r diese T agu ng gu tes G elingen,  interessante 
I m pu lse,  anregende G esprä che,  neu e K ontak te u nd dank e I hnen f ü r I hre 
A u f m erk sam k eit.  


